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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

Bekanntmachung.
lipAn ?*6 ttripäjjlerliftert für die bevorstehende Landtaaswahl
Nr \ »a "p, *' Jrs . int Rathause , Zimmer

• 1 wahrend der Dlenststunden zur Einsicht offen,
j»,̂ Zuwendungen gegen die Richtigkeit der Liste» können

rhalo dieser Frist bei dem Magistrat erhoben werden.
Hochheim a. Main , den 1. April 1913.

_ Ter Magistrat . I . V.: I . P reis.
Bekanntmachung.

,£ m Dienstag , den 8. April l . AS ., vormittags
,r ' Iaf,en  Hol-r Theodor Payer Hierselbst und Dr . med

cnr aus Sossenheim ihre Weinberge im Rathause zum
raufe ausbieten . Verzeichnisse können in den ersten

6»n rm „Kaiserhof " in Empfang genommen werden.
Hochheima. Main, den 31. w ärz 1913.

Der Bürgermeister : I . V. I . Preis.

7. Jahrgang.

Bekanntmachung
''der die Abhaltung der Frühjahrskontrolloersammlungcn 1913.

fln»,? * § °ben zu erscheinen alle Mannschaften des Benrlaubten-
Unb- Jahresklassen 1900 bis 1912, die der Reserve, Land-

0 Leewehr 1. Ausgebols angehören,
j Das sind:
• sämtliche Reservisten (mit Einschluß der Reserve der Jägerklasse

£ der Jahresklassen 1900 bis 1904). Letztere haben mit ‘h«-"n
2 ^ahresklaffen zu erscheinen,
' °le Mannschaften der Land - und Seewehr 1. Aufgebots, ausae-

i '" men die, welche in der Zeit vom 1. April bis 30. September
t> ffchOI in den aktiven Dienst eingetrcten sind,
( sämtliche Ersatzreservisten,
8' ?!" Sur Disposition der Truppenteile Beurlaubten,
tz m ähr Disposition der Ersatzbehörden Entlassenen,
i  tstmtlicho auf Zeit anerkannten Invaliden,
j ' zeitig Feld - und Garnisondienstunfähigen,
9 ?! e dauernd Halbinvaliden,
1 ° lc  nur Garnisondienstfähigen.

etfrti? ic  Kontrollpslichtigen des Kreises Wiesbaden -Land haben zu
"yemcn wie folgt:

In Wiesbaden
(Hof des Bezirkskommandos, Bertramstr . Nr . 3).

die r  Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 9 Ahr
1. 9r,!?m!hd,cn  Mannschaften der Reserve, Land - und Seewehr
lg^ " >Scbots aller Waffen aus Dotzheim (Jahresklassen 1900 bis

di? Donnerstag , den 17. April 1913, vorm. 11 Ahr
^ 'amtlichen Ersatzreservisten (Jahrcsklasse 1900 bis 1912) aller

"lien aus Dotzheim.
bis Steifag , den 18. April 1913, vorm. 9 Ahr

9)Mannschaften SBâ en 0U3 ^ierstadt (Jahreskl.
die Am Freitag , den 18. April 1913. vorm. 11 Ahr
->Us suchen Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen

^rbenheim , Frauenstein und Georgenborn.
b>° Sonnabend , den 19. April 1913, vorm. 9 Uhr
% ft l,^ en  Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen

Ronnenberg und Rambach.
In Biebrich a. Rh.

(auf dem Kasernenhofe der Unterofsizierschule).
dies El'" Sonnabend , den 19. April 1913, nachm. 3 Ahr
^->»d "" l'chen Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der
1904), nö  Seewehr 1. Aufgebots angehören . (Jahreskl . 1900 bis

-Hejeni„. Montag , den 21.  April 1913,  vorm . 9 Ahr
f{töc * e" Mannschaften oller Waffen ans Biebrich, welche der Re-

"ugehoren , die Jahreskl . 1905, 1906 und 1907.

biejew 2(m 2T‘on,a9- den 21. April 1913, nachm. 3 Ahr
o„C" Mannschaften aller Waffen aus Biebrich, welche der ^

k°sstio» Shoren , die Jahreskl . 1908 bis 1912 sowie all- zur Dis-
,ci)Qftcl̂ °er Truppenteile und Erjotzbehörden entlassenen Mann-

dix. Am Dienstag , den 22. April 1913, vorm. 9 Uhr
^lS ) "Eichen Ersatzreservisten aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis

’ "us Biebrich.
Um  Diene . . .. _ r . .. . ... „

^3 Mannschaften (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffen

In Medenbach
Vizinalweg Medenbach-Niedernhausen nächst der Station

Auringen -Medenbach).
bi- fsmiiiüm ^kog . den 25. April 1913, vorm. 9.15 Ahr
öie sämtlichen Mannschaften aller Waffen (Jahreskl . 1900 bis 1912)
nän, m '-Eckenheim, Heßloch, Igstadt , Kloppenheim. Mcden
bach, Naurod , Nordenstadt und Wildsachsen
d.- ul

Zugleich wird zur Kenntnis gebracht:
L b °s°'' d°re Beorderungen durch schriftlichen Befehl erfolgen

nicht mehr. Diese öffentliche Aufforderung ist der Beorde»rung gleich zu erachten. B 1
2' ^ E. 3 Erscheinen zu einer anderen als der ihm

befohlenen Kontrollversamniluna wird bestrast. Wer durch
Krankheit am Erscheinen verhindert ist, hat ein von der Orts-
emmrciche'n feinem Bezirksfeldwebel baldigst

3. diejenigen Mannschaften, welche aus persönlichen Gründen zu
einer anderen als der befohlenen Kontrolloersammlung erschei-
nen wollen, haben dies mindestens 3 Tage vorher dem Be-
migung zu meldew ^ der erforderlichen Geneh.

4- der Kontrollversamnilung fehlt, wird mit Arrest be-
straft. (Paßbest,mmiing Ziffer 14.)

5‘ mit,3ubringcntCn' Sl^ irme unb  Stöcke auf den Kontrollplatz
6. jeder Mann muß seine Militärpapiere (Paß und Führungs¬zeugnis) bei sich haben. ö
7. im Militärpaß muß die vom 1. April 1913 ab gültige gelbe

Kriegsbeorderung bezw. Paßnoliz eingeklcbt sein, "
Wiesbaden , den 1. März 1913.

Königliches Bezirkskommando,
gez. Rokt,

Oberst z. D. u. Bezirkskommandeur.

Die Polizciverwaltungen in Biebrich und Hochheim und die
Herren Bürgermeister der Landgemeinden des Kreises mallen dis
vorstehende Bekanntmachiing sofort auf ortsübliche Weise zurKenntnis der Beteiligten bringen . "

Wiesbaden, den 8. März 1913.

J .Rr . I . M.  1151.

ŝ n wird . Die Personen , die für die Ausrüstung
des Wahllokals verantwortlich sind, werden auch für das Bor-
handensein vorschriftsmäßiger Wahlurnen verantwortlich zu machen

fcWne Llttrilusgeir.

3‘ 'Ml m'1; ®a3  Großherzogspaar besuchte heute vor¬
mittag mit den zu Besuch hier weilenden luxemburgischen Prin-
zessmnen die Komgin-Mutter von Schweden in Heidelberg und
rehite abends nach Karlsruhe zurück.
^i ^ condon . Das Königspaar wird wenige Tage vor der Hoch-
Mw uKreisen^e"iscĥ " Kaiserhofe, wahrscheinlich am 21. oder 22.

Athen, 3. April. Heute gegen 11  Uhr vormittags ist der deutsche
^euzer »Breslau mit dem Prinzen Heinrich an Bord in See ge¬
gangen. König Konstantin hatte den Prinzen an Bord geleitet.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.

d!° Am Dienstag , den 22. April 1913, nachm. 3 Ahr
' ™— ' Haften (Jahreskl . 1900 " - "

OKr «m • 3n  Flörsheim a. 211.
'4510̂ am Main , neben dem Gasthof „Zum Hirsch").

Mttwoch , den 23. April 1913, vorm . 9 <A Uhr>U-)?wr1lchê 5J1-S„....U._H... V . rr . v-
"rsheim.

t.. rKt(

QlJ3 Fl^ E'̂ Mannschaften aller Waffen (Jahreskl. 1900 bis 1912)
Mittwoch, den 23. April 1913. vorm 11.15 Ahr

Di.,!,'GEN Mannschasten(Jahreskl. 1900 bis 1912) aller
-" 'edenbergen. Eddersheim, Weilbach und Wicker.

Waffen

In Hochheim a. M.
(Platz am Schulhof).

fäm« m •öonne ^fag , den 24. April 1913, vorm. 9.30 Ahr
"E hechln Mannschasten (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Waffe»

o' iätmrl? Donnerstag , den 24. April 1913, vorm. 11 Ahr
"s Deif'GEn Mannschasten (Jahreskl . 1900 bis 1912) aller Massen

^lenheim. Massenheim und Wallou . "

Nichtamtlicher Teil.

Tager-Ritndschakt.
Aeber den Wert der Festungen im Kriege haben die ein¬

schlägigen Erfahrungen keinen Zweifel gelassen. Metz, Port
2lrthur , Jldrianopel : es genügt, diese Namen zum Beweise dieser
Behauptung zu nennen . Daher ist mit Recht die Fürsorge für die
Ausgestaltung des Festungswesens eine fundamentale Pflicht jeder
Heeresverwaltung . Nachdem sich die Balkanstaaten als ein Macht¬
faktor erwiesen haben, mit dem im Kriege zu rechnen ist, und da
in einem solchen Kriege gegen Oesterreich leicht Rußland Partei er¬
greifen könnte, so richtet sich naturgemäß das Angenmerk unserer
Militärbehörden auf eine starke Befestigung unserer Ostgrenze.
Diese ist durch die vier starten Festungen Königsberg , Graudenz,
Thorn und Posen sowie durch die kleineren Kulm, Glogau und
Breslau geschützt. Im strategischen Interesse liegt es, möglichst
viele Stützpunkte erster Ordnung an der bedrohten Grenze zu schaf¬
fen, die zur selbständigen Verteidigung gegen die modernsten An-
griffswaffen imstande sind. Diesem Zwecke dienen die durch die
neue Militärvorlagc allein für einmalige Ausgaben geforderten
Mitteln von 210 Millionen Mark , während bereits der Etat von
1913 für die Kichen Zwecke 18,7 Millionen Mark vorsieht.

>,■ Mahlurnen . Das dem Reichstag zugegangcne Gesetz über
dre Wahlrunen bestimmt solaendes:

1. An den Wahltisch wird ein verdecktes Gefäß (Wahlurne)
zun, Hinemlegen der Stimmzettel gestellt. Die Wahlurne muß vicr-
Eä'g scm. Im Innern gemessen muß ihre Höhe mindestens 90 cm
unb ber Abstans jeder Wand van der gegenüberliegenden Wand
mindestens 35 am betragen . Im Deckel muß die Wahlurne einen
Spalt haben, der nicht breiter als 2 cm sein darf und durch den
die Umschläge mit den Stimmzetteln hineingestecktwerden müssen
Bor dem Beginn der Abstimmung hat sich der Wahlvorstand davon
zu uberzciigen, daß die Wahlurne leer ist. Don da ab bis zur
Herausnahme der Umschläge mit den cr-timmzetteln nach Schluß der
Abstimmung darf die Wahlurne nicht wieder gcofsnet werden
2. Absatz4 zum Wahlreglement erhält die nachstehende Fassuno - An
den Tisch, an welchem der Wahloorstand Platz nahm, wurde ein
vwrcckigcs Gefäß mit Decke! zum Hineinlegen der Stimmzettel
(Wahlurne ) gestellt. Der Wahlvorstand stellte fest, daß die Höhe
der Wahlurne un Innern gemessen . . . . cm , der Abstand jeder
Wand von der gegenüberliegenden Wand . . . . cm  betrug und
schloß die Wahlurne durch Auflegen des Deckels, nachdem er sich
Überzeugt hatte, daß sie teer war . Die Wahlurne wurde bis zum
Schluß der Abstimmung nicht wieder geöffnet.

In der Begrttndling heißt es:
Eine derartige Wahlurne überrascht zunächst durch ihre Größe

o,e vorgeschlagenenMaße erscheinen aber erforderlich, um ein regel¬
mäßiges Schichten der Umschläge wirksam zu verhindern Bei der
Hohe des Gefäßes zerstreuen sich die Umschläge ans dem Boden und
lonnen nicht mit der Hand einzel herausgenommen werden - viel¬
mehr tonn die Enlleerung der Urne nur durch Umkippen bewirkt
"' E,(oEN. Zoh!re,cha Proben haben ergeben, daß auf diese Weise eine
völlige Mischung der Stimmzettelumschläge herbeigeiübrl wird.
Ans der Große der Wahlurne ergibt sich von selbst, daß sie nicht
wie bisher, auf den Tisch gestellt werden kann, sondern neben den

Güt Zeppelin -Luftschiff
noch Frankreich verirrt!

Das am Donnerstag früh in Friedrichshafen arifgestiegene
Zeppelin-Luftschiff „Z. 4 ist infolge Motordesektes und Sturmes
über die französische Grenze abgetrieben und dort bei Lunoville
nachniittags gelandet. Ueber dieses Mißgeschick des Zeppelin-Kreu¬
zers liegen folgende Meldungen vor:

Paris,  3 . April. Viach einer Meldung der Agence Havas
landete heute mittag ein Zeppeiinlilftschiff bei Lun,mitte (Dep.
Maurthe -et-Moselle). Das Luftschiff war durch einen Motordesekt
zu der Landung gezwungen. Sechs Offiziere in Uniform befanden
sich an Bord . Es handelt sich um das heute früh in Friedrichs¬
hafen aufgestiegene Zeppelin -Luftschisf „Z. 4". das im Nebel de»
Weg verloren hatte. Truppen bewachen das Luftschiff, dessen Mo¬
toren demontiert werden. Eine große Menschenmenge ist zum Ma-
növersetde hinausgeströmt.

F r i cdr i chs ha f en . 3. April. Bei dem in Lunöville gc-
landcten Luftschiff handelt es sich, wie von der Luftschisswerst be¬
stätigt wird, in der Tat um den heute vormittag in Fricdrichshasen
aufgestiegenen „Z. 4". Die Führung hatte Kapitän Gluud, ein An¬
gestellter des Lustschifsbau Zeppelin, welchem das Luftschiff nach
gehört. Die an Bord des „Z. 4"  gewesenen Offiziere gehören der
Abnahmekommission an . Es sind dies der Kapitän George, Ober¬
leutnant Jakobi und Oberleutnant Brandeis.

Lunöville,  3 . April . Bei der Landung des Zcppelinluft-
schiffes auf dem Manoverselde hielt gerade eine berittene Jägcr-
brigade Uebungcn ab. General Lescot verhörte die Offiziere. Sie
erklärten heute früh 6 Uhr in Friedrichshafen aufgestiegeu zu fein:
sie wollten einen größeren Flug ausführen , waren aber durch die
Wolken über ihre Richtung getäuscht worden und seien so nach
Lunöville gelangt . Der Ballon wird von Militär bewacht. Die
sofort h-rbeigeeilte Menge wurde durch Soldaten in Schranken ge¬
halten . Der Unterpräfekt und der Staatsanwalt sind an Ort und
Stelle eingetroffen.

Paris,  3 . April . Das bei Lunöville niedergegangcne deutsche
Luftschiff wurde mit Beschlag belegt. Die Besatzung wird überwacht.
Ein Offizier der Lustschifferabteilung des französischen Kricgs-
ministeriums ist nachmittags nach Lunöville abgereist.

Metz . 3. April . Zu der Landung des Zeppclinluftschiffes wird
aus Nancy gemeldet: Das Luftschiff war gegen 1 Uhr in der Ge¬
gend van Nancy und landete gegen 2 Uhr in Lunöville, wo cs von
den Soldaten des gerade dort manövrierenden zweiten Jäger -Ba¬
taillons in Empfang genommen wurde . Die an Bord befindlichen
drei Offiziere gaben an , sie hätten nicht gewußt, daß sie sich übcr
französischem Boden befanden. Sie seien durch den starken Ostwind
abgetrieben worden und hätten außerdem mit Motordesekt zu tun
gehabt. Die Volksmenge habe das Luftschiff zuerst offenbar für
ein französischesgehalten, die Lustschiffer selbst Härten aber aus den
Zurufen bald geschlossen, daß sic sich in Frankreich befanden. Die
Offiziere begaben sich in ein Hotel, vor dessen Tür mehrere mili¬
tärische Posten Aufstellung nahmen. Wie weiter gemeldet wird,
haben die Lustschiffer nach Paris um Wasserstoffgas gedrahtet , wo¬
raus man entnehmen will, daß sie hoffen, morgen die Rückfahrt
nach Deutschland antreten zu können.

Berlin,  3 . April . Nach den hier vorliegenden Nachrichten
mußte das Luftschiff landen, weil tatsächlich i» der Lust ein Motor¬
defekt eingetreten war . ber den „Z. 4" am Weiterfluge verhinderte.
Die Offiziere sind auf freiem Fuß belassen worden. Das Luftschiff
bleibt solange in Lnnöville, bis die notwendigen Reparaturen vol¬
lendet sind. Die in Friedrichshafen bestellten Ersatzteile dürften noch
im Lause der Nacht eintressen, so daß die Weitcrfahrt am Freitag
mittag erfolgen kann. In Friedrichshofen traf die Meldung, daß
der Ballon auf französischemBoden gelandet sei, gegen 3 Uhr ein.
In dem Telegramm war angegeben, daß der in der Hinteren Gon¬
del befindliche eine Maybach-Motor in der Luft defekt geworden
sei und das Schiff deshalb in Lunöville landen mußte. Man glaubt,
daß während des Flugs die Kurbelwelle der Maschine gebrochen ist.
Monteure mit Ersatzteilen sind bereits abgcfandt worden.

Lunöville,  Z . April . Die Offiziere des „Z. 4" erklärten,
sic hätten im Großherzogtum Baden landen sollen, seien aber in-



folge sturlen Dfliuinbcii ubyeiticIjCM morden, Cie hätten mehrere
Forts passiert. Als sie schließlich über dein Fort Mamionvillers
gewesen seien und Reiterei gesehen hätten, hätten sie geglaubt, in
der Gegend von Saarburg zu sein und wären gelandet. Das Lust¬
schiss wäre auf einer seiner drei Probefahrlen und von der Militär¬
behörde noch nicht abgenommen. Die an Bord besindlichen Offi¬
ziere hätten die Aufgabe, die Probefahrt abznnehmen. Das Luft¬
schiff wurde durch Wegnehmen der Magnete bewegungslos gemacht
und an eisernen Vikettpfählen verankert. Die Zivil- und Militär¬
behörden sind zur Stelle.

Frankfurt  a . M., 4. April. Die Delag in Frankfurt a. M.
unternahm es am Donnerstag abend, dein Kaiser in Homburg v.
d. 5). die Meldung voii der Landung des Zeppelinkreuzers bei
Luneville in Frankreich telephonisch zu übermitteln. Im Schloß
zu Homburgv. d. H. mar bis dahin noch nichts über die verun¬
glückte Fahrt des „Z. 4" bekannt. Der Kaiser ließ sich lt. Franks.
Rachr. durch den diensttuenden Flügeladjulanten besonders nach
den Namen der an der Fahrt teilnehmenden Offiziere erkundigen.

Paris,  4 . April. Der Reservehauptmann Glund, der Pilot
des „Zeppelin", gab einem Berichterstatterfolgende Darstellung:
Wir stiegen um 6 Uhr morgens in Friedrichshasen aus, um Höhen-
führten zu unternehmen und in Baden-Oos zu landen. Wir erreich¬
ten alsbald eine Höhe von 2000 Metern und überquerten den
Schwarzwald, worauf Nebel eintrat. Wir waren uns auch sofort
darüber klar, daß der Ostwind uns stark von unserer Richtung ab¬
lenken würde. Wir flogen schon mehrere Stunden und erst gegen
1 Uhr nachmittags, als wir uns in einer Höhe von 1000 Meter be¬
fanden, sahen wir, daß wir über französischem Boden flogen. Wir
suchten ein für die Landiing geeignetes Gelände und da erblickten
wir den Uebuugsplatz von Luneville. Nachdem wir den an Bord
besindlichen Offizieren Bericht erstattet hatten, gingen wir den in¬
ternationalen Borschristc» entsprechend nieder, aber auch um zu
beweisen, daß wir nicht freiwillig nach Frankreich gekommen waren.
Wir können uns über die Höflichkeit, mit der uns die Militär- und
Zivilbehörden behandelt haben, nur lobend aussprechen. Wir haben
die Absicht heute wieder abzureisen, sobald wir die 1000 Kubikmeter
Wasserstofsgas erhallen haben, die uns mittelst Auto von Oos zu-
gefandt worden sollen. Glund erklärte weiter, daß die Gondel ledig¬
lich mit einem Kompaß ausgestattet mar. Cr sei völlig Herr des
Ballons gewesen, wenn er auch auf französischem Boden gelandet
sei, so sei dies geschehen, um zu zeigen, daß er lediglich auf einen
Zufall zurückzuführen sei. Er hätte übrigens genug Benzin und
0)as besessen, um nach Deutschland zurückkehrenzu können. — Die
von den Offizieren über Bord geschleuderten Gegenstände sowie
verschiedene Geräte und Feuerlöschapparate wurden in der Nähe
des Uebungsplatzes gefunden. Die Offiziere des „Zeppelin" kauf¬
ten in Luneville 500 Liter Benzin, um heute den Rückflug antreten
zi>können; sie nehmen auch einen der Motore auseinander, um das
Luftschiff zu erleichtern. Die gesamte Besatzung verbrachte die Nacht
in der Gondel. Einem Blatte zufolge, wurde im Laufe der von der
Polizei an Bord des Zeppelin vorgenommenen Untersuchung ein
photographischer Apparat und mehrere photographische Platten ge-
fuiiben und beschlagnahmt.

Die Freigabe des „Z. 4".
Paris,  3 . April. Wie der Vertreter der Fkst. Ztg. erfährt,

wird die französische Regieciing den „Z. 4" ohne besondere Forma¬
litäten freigeben. Nach Friedrichshasen ist diese Meldung schon ab-
gegangen. Mannschaften mit Gas sollen von dort bereits nach
LunLville unterwegs sein. Die Rückfahrt soll wahrscheinlich schon
Freitag angetreten werden.

Paris,  4 . April. Der französische Minister des Innern hat
angeordnet, daß der Rückfahrt des Lustschisses und der Offiziere am
heutigen Tage keine Schwierigkeiten gemacht werden.

» * *

Ein eigenartiger Zufall ist es, daß am 1. April ein französisches
Blakt in Rheims den Scherz veröffentlichte, ein Zeppelin fei in der

Der fsllcke Bmäertmardschein.
Roman von A r t hu r Z a p p.

>1 Fortsetzung.) «Nachdruck verboten!
Aber der Arrestant gab keine Antwort; eine sichtliche Nervosität

kaiii über ihn; seine Finger grifjen an der linken Seite des Stuhles
hin und her; fein Blick erhob sich, huschte zu dein Kriminalkom¬
missar hinüber, der ihn interessiert beobachtete, und heftete sich dann
wieder aus den Fußboden.

Run? fragte er.
Da nahm der Kriminalkommissar lächelnd das Wort.
Cr wird es wahrscheinlichwieder vergessen haben.
Cr gestattete sich jetzt ein lautes Lachen, in das der Richter ein¬

stimmte.
Ach so!
Dann blätterte er wieder in dem Aktenstück und fand endlich die

Stelle: Sie haben angegeben, daß Sie ein Aquarell verkauft hät-
teii, und zw«r an einen Herrn Walter in der Hohenzollernstraße 6.
Stimmt da?

Ein ganz leises „Ja " kan, aus dem Munde des Malers.
Der Untersuchungsrichter aber wandte sich an den Kriminal¬

kommissar.
Sie haben nachgesragt?
Jawohl, Herr Landgerichtsrat. In den, Hanfe wohnt über¬

haupt kein Herr Walter.
Der Untersuchungsrichter nickte.
So — so! Also ein ganz plumper Schwindel. Das hätte ich

Ihnen nicht zugetraut. Sie sehen doch gar nicht so unintelligent
ans. Er beugte sich über den Tisch hinüber streifte den Blick des ihm
Gegenüberfitzenden, der ganz in sich zusammengesunken war. Wa-
rum gebrauchten Sie denn die dumme Ausrede?

Der Angeredetc hob mit einem Ruck seinen Blick.
Weil man mir ja doch die Wahrheit nicht geglaubt hätte.
Und wie lautet diese unglaubliche Wahrheit? fragte der Richter

sarkastisch.
Die Hände des Gefangenen ballten sich wieder; alle Muskeln in

ihm schienen sich anzuspannen und mit krampfhafter Anstrengung
stieß er hervor: Ich habe ihn gesunden!

Gesunden! Der Richter lachte, erwiderte aber gleich darauf
mit geheuchelter Strenge: Wissen Sie auch, daß auf Fundunter¬
schlagung Gefängnisstrafe steht?

Der junge Mann schien zu erschrecken: mit einein ungewissen,
scheuen Blick sah er zu dein ihn scharf Fixierenden hinaus; feine
Augenlider flirrten unruhig.

Ich sehe Ihnen ja an, daß Cie lügen, fuhr der Richter dring-
lich fort. Und mit einem wohlwollend, fast väterlich klingenden
Tone setzte er hinzu: Ich glaube, es ist das beste, Sie sagen nun

endlich die Wahrheit.
Der Arrestant sah eine Weile schweigend zu Boden; wieder

schien er mit sich zu ringen. Endlich hob er sein Gesicht, auf dem
ein kleinmütiger, verzagter Ausdruck lag und auch feine Stimme
klang verschüchtert und leise: Ich habe die hundert Mark geschenkt
bekommen.

Der Untersuchungsrichter schlug mit der flachen Hand ärger¬
lich auf den Tisch. Aber gleich darauf bezwang er sich und ent-
gegnete ruhig, beinahe jovial: Schön! Sie haben ihn also geschenkt
erhalten. Run brauchen Sie bloß noch anzugeben, von wem. Wir
fragen dann sofort nach und bestätigt sich Ihre Angabe, dann wer¬
de» Sie sogleich entlassen.

Ruhe der Stadl, gelandet. Tausende ftrömkn' hinaus. Vergebens.
Die Folge ist eine Bestrafung des Redakteurs.

Und nun wird der Scherz Wirklichkeit.

Sie Lage auf dem Salkan.
Der Kamps um Skutari.

R o m , 3. April. Nach hier eingegangenen Telegrammen
haben die Serben aus 17 griechischen Transportschiffen trotz
der Anwesenheit von vier österreichischen Kriegsschiffen in
den montenegrinischen Gewässern große Truppenlandungen bei
San Giovanni di Medua ausgesührt. Sie setzten dort 600 serbische
Soldaten, 1200 Pferde, 18 schwere Belagerungsgeschütze und 800
Ochsen an Land. Die Truppen traten sofort den Weitermarsch nach
Skntari an.

Wien,  3 . April. Die „Reichspost" erfährt voii zuverlässigster
Seite aus Cattaro, in Begleitung des serbischen Truppentransports
befinde sich auch ein russisches Schiss init 7 Geschützen, 11 Millionen
Patronen und 40 000 Militärmünteln für Antiwari an Bord, einem
Geschenk Rußlands an Montenegro und Serbien.

Wien,  3 . April. Die Meldung, daß der Generalsturm auf
Skntari begonnen habe, wird nicht bestätigt. Der. Generalsturm
soll am Samstag ftattfinden, da die serbischen Positionsgeschütze
erst in Stellung gebracht werden müssen. König Nikita hat erklärt,
er gebe auf keinen Fall nach. Skntari müsse die Hauptstadt Mon¬
tenegros werden.

P a r i s , 3. April. Hier will man heute wissen, daß Montene¬
gro gegen Ueberlassung des Hafens von San Giovanni di Medua
auf ein Arrangement bezüglich Skutari einzugehen willens fei.
Diese Kompensationssragebildet augenblicklich den Gegenstand
diploinatischer Erörterungen.

Die dcutsrlje Politik während des Balknnkvicgcs.
Berlin, !!. April . Der Staatssekretär des Auswärtigen

Arnts beantwortete in der Biidgetkommission des Reichstages
in zum Teil vertraulichen Auösttbrungen eine Reihe von Fragen,
die mit dem Balkankrieg im Zusammenhang stehen. Zunächst
machte er Mitteilung über die Entstehung des Batkanbundes,
der ursprünglich als ene Bereinigung sämtlicher Balknnstaaten
mit Einschluß der Türkei gedacht, infolge der ablehnenden
Haltung der Pforte als Bereinigung der nichttürkischen Bal¬
kanstante» zustande gekommen und mit der Spitze gegen die
Türkei etiva im Juni 1012 endgültig abgeschlossen worden sei.
Der Staatssekretär ging sodann aus die Frage ein, ob die
deutsche und europäische Diplomatie durch den Ausbruch des
Krieges überrascht ivorden sei. Tatsächlich habe in den Haupt¬
städten der Balknnstaaten noch bis in die letzten Tage vor dein
Ausbruch des Krieges die Stimmung geschwankt und üerKriegs-
begimi sei gegen die anderen Berbündeten durch den frühzeitigen
LoSbrnch Montenegros erfolgt.

Der Staatssekretär erörterte dann die verschiedenen diploma¬
tischen Abschnitte des Krieges, die Ausgabe der Statusquo-
Formel , die durch die von allen Mächten angenommene Formel
der örtlichen Einschränkung ersetzt wurde. Dann wurde be¬
sonders die Entwicklung der albanische» Frage behandelt, bei
der die deutsche Diplomatie sich ständig auf seiten ihrer Ver¬
bündeten gehalten habe, unter Benutzung jeder Gelegenheit zu
vermittelndein Eingreifen. Im ganzen Verlauf dieser Frage
habe Deutschland treu zu Oesterreich-Ungarn gestanden und,sei
auch sofort ans den Wunsch seines Berbündeten bereit gewesen,
an der Flottenkundgeünng an der montenegrinischen Küste teil*
zunehmen. Wie sich bei weiterer Hartnäckigkeit Montenegros
diese Angelegenheit weiter entwickeln werde, darüber lasse sich
heute noch nichts sagen. Der Staatssekretär stellte hierbei fest,
daß sämtliche Mächte dahin übereinstimmen, daß Skutari , die
größte von Albaniern bewohnte Stadt , zu Albanien geschlagen
werden sollte, nachdem über die Zuweisung von Jpek , Prisren
und Dschakowa an die Berbündeten eine Einigung erzielt
ivorden sei. Deutschland sei hier bemüht, den rumänischen
Wünschen nach Möglichkeit zum Erfolg zu helfen.

Der Staatssekretär ging sodann auf den Zweck der gemein¬
samen Rote ein, die vor dem Sturze des Kabinetts Kiamil an
die Pforte gerichtet worden ist. Es habe sich darum gehandelt,
nach dem Zusnmmenbrnch der Türkei für diese das Mögliche
zu sichern. Die Vorgänge in Kvnstnn invpel hätten die Be¬
mühungen der Mächte fruchtlos gemacht. Die Gesamtheit der
finanziellen Fragen werde unter Zuziehung von Fachmännern
in Paris erörtert werden. Borbesprechungerc seien seit einiger
Zeit im Gange . Die Grenze Midia -Enos sei jetzt aus Anregung

Wieder erschien ein sarkastisches Lächeln in den Mienen des
alten Herr», während er, den Kriminalkommissar mit cineni Blick
streifend, hinzufügte: Ja , wir werden dann noch ein übriges tun
und uns bei Ihnen entschuldige», daß wir Sie unter einem so häß¬
lichen Verdacht sestgenommen habe» . . . Alsa, wer ist der hoch¬
herzige Geber?

Das kann ich nicht sagen.
Es kam dumpf, zwischen den aufeinandergebissencn Zähnen

hervor. Der Untersuchungsrichter nickte.
Das habe ich mir wohl gedacht. Sie kennen seinen Namen

nicht. Es ist der bekannte große Unbekannte, der Ihnen den Hun¬
dertmarkschein in edler Aujwallnng aiiontzm zugeschickt hat.

Der Maler zuckte mcter dem grimmigent>)ohn sichtbar zusam¬
men. Er rückte sich in eine straffe Haltung, sah dem ihn spöttisch
Beobachtenden voll und trotzig ins Gesicht und erwiderte scharf: Sie
irren. Ich kenne die betresscnde Persönlichkeit sehr wohl. Aber
ich werde sie nicht nennen.

Um so schlimmer für sie. Dann werden wir Sie natürlich fest-
halten müssen unter.dem Verdacht der Falschmünzerei.

Ich kan» Sie nicht daran hindern.
Nein, das können Sie nicht, Aber ich möchte Ihnen doch zu

bedenken geben: angenehm ist solch eine Untersuchungshaft nicht.
Und wenn Sie wirklich so unschuldig sind, wie Sie behauvten, damc
läge es doch in Jhreni eigenen Interesse, de» Namenlos Ihnen
bekannten Spenders zu nennen. Also?

Doch der Maler schüttelte heftig mit dem Kopf, seine Augen
flammten, seine Gestalt rückte sich energisch zusaminen, alles in ihm
schien zornige Abwehr.

Nein, nein, nein! rief er entschieden. Und wenn Sie mich zehn
Jahre einsperren. Sie werden von mir nichts erfahren.

Vielleicht können Sie uns wenigstens sagen, warrim Sie Ih¬
ren Wohltäter nicht nennen ivollen?

Rein. Das ist meine Sache.
Schön! Wir haben Zeit. Und wird es jedenfalls leichter als

Ihnen, zu warten.
Der Richter diktierte dem anwesenden Gerichtsschreiber das

Protokoll und ließ darauf den Untersuchungsgefangenen abführen.
Während er noch mit dem Kommissar die erforderlichen weiteren
Maßnahmen besprach, beherrschte ihn ganz die Ungeduld, die schon
ein paarmal bei dem Verhör zum Durchbruch gekommen war. Er
zog seine Uhr und brach plötzlich ab.

Die höchste Zeit! murmelte er und eilte, seinen Uebcrzieher
anzuziehen und seinen Hut zu ergreifen.

2.
Es war schon viertel aus zwei, als Laudgerichtsrat Werder auf

dem Bahnsteig des Lehrter Bahnhofs anlangte. Seine Augen
überflogen suchend den langgestrecktenRaum; seine Stirn legte sich
in unmutige Falten und seine Zähne nagten heftig an der Unter¬
lippe. Plötzlich leuchtete es freudig in seinen Mienen und ein tie¬
fer, befreiender Atemzug hob seine Brust. Dann eilte er mit fast
jugendlicher Lebhaftigkeit auf eine Damc zu, die in eleganter Toi¬
lette am andern Ende des Bahnsteigs wartend stand, den Kops sin¬
nend auf die Brust gesenkt.

Als seine hastenden Sck)ri!!e in ihrer Nähe erklangen, drehte
sie sich um und begrüßte ihn niit einem zerstreuten Lächeln. Ec
reichte ihr herzlich die Hand.

Ich danke Dir, Irmgard ! Weißt Du, daß ich schon fürchtete, Du
würdest nicht gekommen jein?

Aber ich hatte Dir doch versprochen— , __ __

Rußlands zur möglichst Ichnrllen Beendigung &ev Feindselig¬
keiten von den Mächten den Kriegsührenden vvrgeschlagen und
von der Türkei bereits nngenommeii worden. DseAeußerungen
der Verbündeten zu den VermittlungsvoNchlägeii ständen noch
aus . Die Frage der Siegäischen Jnfeln , deren Lösung sich die
Machte Vorbehalten halten, böte erhebliche Schwierigkeiten.
Deutschlands Politik gehe dahin, diese Frage möglichst in der
Weise zur Lösung zu bringen, daß der 'asiatische Besitzstand der
Türkei nicht gefährdet werde. Hinsichtlich deS asiatischen Besitzes
der Türkei gingen die Bemühungen der deutschen Diplomatie
daraus, den Statusqno zu erhalten und die Lebensfähigkeit der
Türkei zu stützen. Die Dnrdnrnellenfrage habe bisher keine
Macht angeschnitten.

Aus weitere Anfragen eines Zentrumredners gaben sowohl
der Staatssekretär als auch der Unrerstaatssekretär Dr. Zimmer»
mann Auskunft. Der Unterstaatssekretär machte dabei nähere
Mitteilungen über die diplomatische Vertretung von Be¬
schwerden deutscher Firmen und anderer Staatsangehöriger,
die durch die Bnlkanereignisse in Mitleidenschaft gezogen worden
sind. Bei der Ausübung des Schutzes der Türken habe Deutsch¬
land sich naturgemäß ans die Stammländer der Krieasiibrenden
beschränkt. Deutschland habe leider nicht das Recht und die
Macht, Uebergrisfe zu verhindern, wie sie im Gebiet der kriege¬
rischen Operationen , d. h. auf türkischem Boden, gegen die ein¬
heimische Bevölkerung vorgekommen seien. Es ivären aber
alle zur Kenntnis gekonimenen Vorfälle bei den Regierungen
der Balkanstaaten zur Sprache gebracht und nach Krcisten aus
die Abstellung dieses Unwesens hingewirkt. Zu entsprechenden
Schritten seien von der deutschen Regierung auch die anderen
Mächte, besonders England , veranlaßt worden.

Nachrichten aus Hochheimn.Umgebung.
Hochheim.

* Heute am 4. April sind es 25 Jahre, daß Fräulein Leuchest
Sprenger bei der Familie Johann Eckert in der Kirchgasse hier be-
dieiistct ist. Mit unermüdlichem Fleiße erfüllte die Jubilarin jeder¬
zeit ihre täglichen Pflichten und stand ihrer Dienstherrschaft in ältest
Lebenslagen mit seltener Treue zur Seite, sodaß Sie von allest
Familienangehörigen geehrt und geachtet ist.

* Zu den Frühlingsboten gehören in unserer Gegend auch die
Mainflöher, welche ihre Talfahrten bereits begonnen haben und mit
ihren oft recht wertvollen Fahrzeugen den Main belebe».

* Versetzt wurde Herr Kaplan Kraus nach Frankfurt a. M.
Die Versetzung kam ganz unerwartet, sie wird von vielen katho¬
lischen Einwohnern sehr bedauert.

* Ein Spaziergang den Reubergweg entlang erfreut den Na¬
turfreund gegenwärtig durch den herrlichen Anblick der vielen hun¬
derte blühender Frühobst-Bäume in den tiefgelegenen Gelände un¬
terhalb und oberhalb der Eisenbahn, das sich von hier aus prächtig
übersehen läßt.

* Diesmal führt der Hessische Landesansschuh des Deutschest
Flottenvereins seine Reisegesellschaft an die Adria - Riviera,
an österreichische Handelshäfen. Die Fahrt beginnt am 16. Juni
in Passau; auf zweitägige Donaudampferfahrtfolgen drei genuß¬
reiche Tage in der alten Kaiserstadt Wien; dann 24 Stunden 1000
Meter hoch ans dem Semmering und drei Tage in Triest und Pola,
dem Handels- bezw. Reichskriegshafen; zum Schluß am 21. Juni
Ueberfahrt nach Venedig. — Ausführliche Programme sind vost
dem Veranstalter (Darmstadt, Waldstraße1) zu erhalten.

we. Wiesbaden. Der Oberkellner Horn vom Neroberg, welcherst
die Stadt Wiesbaden das Fischziichirestanrant ans Grund einer
stattgehabten Ausschreibung verpachtet hatte, hat nachträglich darauf
verzichtet. Statt seiner hat daraufhin der Restaurateur Wilhelm
Feller dahier den Zuschlag erhalten. Die Pachtangebote schwank¬
ten zwischen 2200 und 5000 Mark. Herr Feller bezahlt 4000 Mark,

Wiesbaden. In seiner Wohnung Hclenenstraße 17 vergiftete
sich der Arbeiter Löbcr durch Gas. Sein 13jähriger Sohn August
Löber, der mit ihm in den Tod gehen sollte, konnte noch gerettet
werden und wurde nach dem Krankenhaus überführt, während Lö¬
ber sen. bereits tot war.

Wiesbaden. Die Einrichtung der geplanten Automobilver-
bindung zwischen Wiesbaden, Chausseehaus, Schlangenbad und
Langenschwalbach will die Stadt einem Unternehmer überlassen mit
städtischer Subvention.

— Die hiesige Polizei warnt wiederholt vor spanischen Schatz-
schwindlern und vor Ankauf ausländischer Serienlose.

wc. Gestern nachmittag wurde im Mainzer Krematorium die
Witwe des Prinzen Nikolas von Nassau, Gräfin Natalie vost
Merenberg, durch Feuer bestattet.

Freilich, freilich! Immerhin hättest Du doch noch im letzten
Augenblick noch anderen Sinnes werden können.

Er sah der hübschen jungen Frau , die fast dreißig Jahre jün¬
ger war, als er, mit besorgtein und ermunternde», Blick ins Auge.
Ich weiß ja, wie schwer Dir Dein Versprechen geworden ist.

Es vibrierte empfindlich um ihre Mundwinkel.
Ist es ein Wunder —
Er unterbrach sie etwas heftig, ein wenig nervös.
Freilich, freilich. Richard hat sich unehrerbietig, um nicht hü

sagen ungezogen, gegen Dich, gegen mich benommen. Aber er ist
mein einziger Sohn und es find drei Jahre her. Wir müsse» es
endtich einmal vergessen. Er scheint ja doch auf dem besten Wege,
es wieder gut zu machen. Er griff mit einer impulsiven Bewegung
nach der Hand der ihm Gegenübersteheiiden. Es ist mein höchster,
sehnlichster Wunsch, liebe Irmgard , daß sich zwischen Dir und >h>»
ein möglichst gutes Verhältnis anbahnt.

Sie nickte, nicht sehr lebhaft, aber doch freundlich.
Ich werde mir jedenfalls alle Mühe geben.
Er drückte noch einmal ihre Hand herzlich.
Ich danke Dir im voraus.
Eine sichtbare Bewegung und Unruhe niachte sich auf dc>»

Bahnsteig bemerkbar. In die Miene» des anwesenden Publikum^
trat etwas Erwartungsvolles, Aufgeregtes. Bahnbeamte liefe»
hin und her, ihre Stimmen erschallten laut über den Bahnsteig-
Zurücktreten! Leere Gepäckkarren auf quitschenden, eisernen
der» wurden herangeschoben. Und jetzt ein schweres Rollen »»"
Stampfen, das langgezogene Stöhnen und Fauchen des Dampn
rojfes.

Landgerichtsrat Werder zog feine Gattin sanft am Arm vo»
dem Rand des Bahnsteigs zurück. Sein Gesicht hatte sich gerötet,
seine Augen glänzten feucht, alle Nerven und Fiber schienen»'
ihm zu zucken. Seine Blicke flogen forschend an den Fenstern dv
einlaufendenD-Zuges entlang. Da streckte sich eine Hand aus e»
nein der offenen Gangfenster; ein blonder, mit der einfachen blaut»
Marine-Dienstmütze bedeckter Kopf nickte lebhaft und eine frischt,
laute Stimme ertönte: Papa!

Dem alten Herrn traten die Tränen in die Augen;
Stimme klang lallend, erstickt: Richard! Mein Junge!

Mit einer mechanischen, hastigen Bewegung löste er feinen
Arm von dem seiner Gattin, um näher an den Zug heranzutretc»-
Ganz von seiner fiebernden Erwartung, von seiner ui,gefti»»cl(
Freude benommen, bemerkte er nicht, daß sich ein Schatten °,l‘|
ihre hübschen, feinen Züge senkte imd daß ein Ausdruck tiefer
dergeschlagenheit und Mutlosigkeit ihre Mienen ein paar Seku»^ '
lang beherrschte.

Der Zug hielt endlich; der junge Marineoffiziersprang le>m
füßig, freudig erregt, die Stufen der Wagentreppe zum Bahnm"
hinab. . ...

Die beiden Männer zogen einander, von gleichen Gefühlenö '
wcgt, lebhaft in die Arme und küßten sich wiederholt herzlich. ~ j,
sonders der alte Herr schien alles uni sich hermn zu vergessen»>
in diese» Sekunden nur Sinn und Augen für den heimkehrenl"
Sohn zu haben.

Er hielt ihn nach der ersten stürmischen Begrüßung a» de»
den Händen fest und schien sich an den frischen, sonnengebräs»»-
männlich hübschen Zügen seiner Einzigen nicht falt sehen zu fö»»c

Mein Junge! Mein lieber Junge! stammeite er erfd>iiÜ1’11
während ihm die hellen Tränen auf die Wangen tropfte».

Der Sohn mar er, der sich zuerst erinnerte, daß sie nicht
waren.
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pflegt ^ 'dentlichen Meineids ist nachträglich nnf denselben Tag

E»»»e Herrschaft in der Biebricher Straße kam da-
Aann' nl a®' »h' em Dienstmädchc»» schon längere Zeit nachts ein
lieh»m ^ 'wchte, der sich an Speise und Trank der Herrschaft aüt-

». Gegen Beide wurde Anzeige erstattet.
Zu dem Einspruch wegen der letzten Bürgermeister-

laffen vj 6* es, daß man es nicht bei dem ablehnende» Bescheid
, »ondern eine höhere Instanz anrufen will.

h  EaW ' Jpgf Kreistag bewilligte zum NegierungsjuKläum
K°iier Nrnu'f Summe von 20000  Mark, die unter dem Namen

in btt Slffnrc
»t HjmU ^ thwmdels ist letzt Anklage wegen Betrugs
'ochOn-s?" :'"' ®»-Pob®u werden, m denen sich der angeklagte

,i es i ev  Ä ^ »ma von Prwatlolterien in Düsseldorf,
^n,öl,,>„-k ^ I ^ "Esurt durch unlautere Machenschaften ein

»vgenSvorteil von über 100000 Mk. verschafft haben soll.

die
Nsjsrrtsge in Nomburg.

^oinburg.  Der Kaiser hatte die Absicht, ain Donnerstag

- - - In » Die n st ffe n Tod gef „ n ff e n. Der Postbote Fried'-
r»ch Eberhard,  ivelcher den am Rhoinufer Iiegenbcn Bureaus
und auch der, vor Anker liegenden Schiffen die Postsachen zustellt,
fuhr »Mittwoch nachmittag ans dem Fahrrad hinaus an den Rhein,
um die Post den Interessenten zuzustellen. Cr fuhr entlang des
Ufers, in der Nähe der Köln-Düsseldorfer Landmigsstelle fuhr er
gegen einen dort angebrachten eisernen Schiffsring , er stürzte mit
dem Rade nm und fiel direkt in den Rhein . Er tauchte noch zwei
bis drei Mal auf, konnte aber nicht mehr gerettet werden. Das
Fahrrad wurde geborgen, die Posttasche mit ben Briefen wurde
nufgefischt. Die Leiche des Ertrunkeiicn soll abends noch gelandet
worden fein. Eberhard stammt aus Flonheim , er ist verheiratet
und hat zwei Kinder. Er wohnte in Weisenau.

— B o m St er n i et e l. Bor dem hiesigen Untersuchungs¬
richter wurde der Gutsbesitzer von Wapper (Hof Obcrgladbach bei
Rauenthal ) m der Sache toiernitfel vernommen . Der Gut-'-besitzer
hatte vor etwa 3 Jahren einen Knecht, den er mit eineni Wagen
Frucht zu einem Händler geschickt. Der Knecht verkaufte in Mainz
anderweitig die Frucht zu 140 Jl  uird ging mit dem Gelde flüchtig.
In der vorgelegten Photographie des Sternickel erkannte der Guts¬
besitzer seinen damaligen Knecht auf das Bestimmteste wieder.

— Vermißt.  Der verheiratete Kaufmami Johann Schellen¬
berg, welcher 24 Jahre in einer Eiscnhandlung in der Leichhofstraße
bedienstet war und dem kürzlich die Stellung gekündigt wurde, ist
verschwunden. Er hat in eineni hinterlassenen Brief die Mitteiluiig
gemacht, daß er sich ein Leid antue.

Heuen ■; “• ~ v vuue  vie üiv,icyr, am Uionnerslng
l«tti »SmL.- c "Hf ®rl^stung Mainz zu besichtigen und wollte zu die¬
ser ^ie Mittagszeit per Auto von Homburg kommen.
Hfnir b? '0 "der abgesagt worden. Am Mittwoch waren zur
k»in,,nÄ?.oen der kommandierende General v. Schenck, der Reqie-
d°r sD °s>dent v Meister mit Gemahlin . Am 13. April kommen
äfüojr,'-o'°8 »nb die Herzogin von Cnmberland und der Prinz Ernst

Avrir ..Allerem Besuche des Kaiserpaares in Homburg an . Am
»i»fft Prinz Adalbert für einige Tage zum Besuche ein.

llferklm  der«»gesrsd.
A ' der Sitzling der Stadtverordnete » am Mittwoch

zr'" ^ hr»»ng und Berpslichtung der drei neugewählten
'es bip nrÜ I1CtCn  j" r das eingemeindete Koftheim statt. Es sind
l'lltje Lehn, OttjtndL und Seid , welche der Sozialdemo-

~, Eie  Schützengesellschaft sprach für die be-
»iiren dLOV-!l zu ihrem im Juli stattsindenden Berbandsschützen-

S»sbe<-, cT 1"? a ,l!V *le  den ganzen Betrag bei günstigem Ber-
chutzenfestes der Stadt zurückerstatten zu können. — Das

öhr Mil der städtischen Witwen - und Waisenkasse beträgt für das
baiiiL21! 25,6 Jl ' drr städtische Zuschuß betrug 75 406 Jt.  —

'"»b f;;r Ü“»®Herstellungen in der Schneiderschule wurden 550 Jl
tö»ifio{ Instandsetzung der Räume der Blindenanstalt 1000 JL  be-
'l»e„ «77 geheimer Sitzung beschlossen die Stadtverordneten,

9- UDT1 4250  Marl gleich 1000 Dollars den Ueber-
"eiiissi ?n Amerika zu überweisen. Die Summe geht an den

Botschafter in Washington ab.
Um bau in Mainz . Süd.  Im Bahnhof Mainz,

-ichs-d r̂den gegenwärtig für den Eisenbahnverkehr sehr
fst'uderungen vorgenommen . Die bisher vor demHier

H , K . „ . . . ,_
C ? Ende des Bahnhofs gelegt, außerdem wird
«Hy"dnter Richtungsbetrieb eingerichtet , d. h. die Züge
■ " uer Richtung kommen auf dein gleichen Bahnsteig an

Lwhren dort ab. Die Neuerungen erböhen nicht nur
„̂ Betriebssicherheit im Mainzer Südbahnhof , sondern

r ! HmlPtbahnhof ebenfalls größere Bewegungs-
Ablassen der Ziige in den Richtungen Worms

Rtea st?L? rt , die bisher häufig unliebsame Aufenthalte
Gründen der Betriebssicherheit größere

',!§ sj? st̂ uine zwischen den einzelnen Ziigen sein mußten,
st de»" ' Zukunft  nötig sein werden. Die Neuerung ist
r »»der Mainz gehenden Eisenbahnverkehr,
^ "mg wächst, von großer Bedeutung.

.̂ iainK'' r.̂ t0rk.ieasaericht beschäftigte sich in einer gestern
'küLoÄ.-^ ^ altenen Sitzung mit der Beleidigungssache des

vor dem
Wi »,
°i. Lös » _ _ _ _
MtSs dr in Wahrung berechtigter Interessen gehandelt- Der>sr>R0err leate aeaen daS ,reisur,'cku-nd>> ili-t-i»

ßsMricht.
!? chiiönn."^ stornerians, oan ocr singe,qmvigte in Wahrung

r Interessen gehandelt (8103) und auch den damaligen
d?'chssst/>.4 " 'stlt habe beleidigen wollen. Die Berufung dcS

'" 'u an oas erstmitanzliche, sreisprechende Urteil wurde

liegende Geleisekreuzung wird entfernt und an

«richtsrat Brendel -' Der Angeschuldigt'e' söll in 'einem
■n dem Mainzer Kriegsgericht den Verteidiger eines

Nechtsanwalt Är . Schreiber, beleibt nt haben.
»upoaI 9?n l t sprach den Kriegsgerichtsrat Brendel damals

Ns

r '°VeiiK,7( ... vyviuii».uic. Ivgie srriegsgericyis-
Zeff-tz Remnon an das Reichsmilitärgerichtein und dieses

.Sache zur nochmaligen Verhaiidlung an das Oüer-
Dieses enischied gestern gemäß den Anssührungen

-j' ^ uuiitaraerichtS, daß der Angeschnldigte in Wahrung

^Üsi,°?-7r Es verbleibt damit
LktzevichtsratBrendel. bei der Freisprechung deS

vermischter.
Westdeutsche Zuverlüssigkeiksfahrk.

Am 1. und 2. Juni d. Js . veranstalten der Kölner, der Rhei¬
nisch-Westfälische, der Frankfurter , der Wiesbadener , der Hessische,
der Koblenzer, der Aachener, der Bonner Automobilklub und die
Klubs Westfalen und Münster eine Zuverlässigkeitsfahrt , die ge¬
meinsamen Start und Ziel hat , sonst aber für jeden Fahrer eine
Einzeltourenfahrt ist. Die Wagen sind je nach der Stärke in
4 Klassen eingeteilt. Der Start erfolgt am 1. Juni früh 7 Uhr in
Kos». Das Ziel ist am ersten Tag in Wiesbaden  im
Kaiser Wilhelm-Ring zwischen Mainzer Straße und Hauptbahnhos.
Der S t a r t am zweiten Tage ist in Wiesbaden  früh
^ .llhr a>' der gleichen Stelle . Das Ziel des zweiten Tages ist in
Düsseldorf Heerdter Landstraße . Sieger in seiner Klasse ist der-
,emge Wagen, welcher die Fahrt in der vorgeschriebenen Zeit und
die erforderliche Kilometerzahl erreicht hat und die wenigsten
SUaspunkte aufweist. Das Preisgericht besteht aiis je zwei Mit¬
gliedern der beteiligten Klubs.

Slapellauf des größlen Dampfers der Welk.

nrm JL “ ojb .l,r £ ' \  April . Der größte Dampfer der Ham bürg-
Amenka -Lmle, der heute mittag in Gegenwart des Prinzen Ohm»,
recht non Bayern vom Stapel lief, hat den Namen „Vaterland " er¬
halten Die Taufrede hielt Bürgermeister Dr . Schröder . Der neue
Dampfer ist 276 Meter lang, 30)5 Meter breit und 19K Meter lief.
slL 'Äi! 1 ® ect5r ai, f-.ri  P lc  Kommandobrücke liegt 40 Meter hoch.
^ f ist für das Schiff der reine Turbinenantrieb
unter Verwendung von Wasserrohrkesseln gewählt , eine Kom-
vination , dw die beste An?-isjüng der Fahrgeschwindigkeit an die
leweiligen Wmd- und Wetlerverhültiiisje gestattet. Die Turbinen
stellen sich auf e>ne Gesamtleistung von 61 000 Effektiowellen bei
180 Umdrehungen in der Minute . Damit wird eine Durchschnitts-
geschwmdlgkeitvon 22*4 Seemeilen in der Stunde erzielt werden
können. Die Stationen des Dampfers für drahtlose Telegraphie
werden eine solche Reichweite aukweisen, daß das Schiff währeiid
der Reife fast dauernd mit einer Landstation in Berbindung bleibt.
Es erhalt auch für den Fall der Beschädigung der großen Antenne
zwei Notantennen und eine besondere elektrische Notstation . Der

83 Rettungsboote an Bord haben, die ungefähr
5000 Personen aufnehmen können, während die Gesamtzahl der an
^ord befindlichen Personen bei voller Besetzung nur 5700 Kopse be-
!o?&elL n)irö-m(I00 Passagiere 1. Klasse, 66 2., 1050 3., 1700 4. und
1200 Mann Besatzung.)

Das Dölkerschlachkdenkmal bei Leipzig.
rj.r Aiesenmal der deutschen Freiheit , das Leipziger Völker-
Schlachtdenkmal, das seiner feierlichen Einweihung am 18. Oktober
dieses Jahres entgegengeht, wird in wahrhaft gigantischen Aus-
Nchsaagen der Nachwelt Kunde geben von dem blutigen Ringen der
Volker gegen Napoleons Gewaltherrschaft und von wiedererstan-
üener deutscher Macht und Herrlichkeit. Dieses Denkmal ist das
größte Denkmal der Well. Es überragt , wie wir der Rh .-Westf.
Ztg . entnehmen, mit feinen 01 Metern das bisher größte Denkmal,
die von den Frairzosen geschenkte Freiheitsstatue am Eingang des
New Yorker Hafens um 11 Meter . 12V-  Kubikmeter Granit (im
Gewichte von mehr denn Millionen Zentner ) aus den Beuchaer
Steinbruch en in der Nahe Leipzigs und 100 000 Kubikmeter Ze-
mentstampfbeten sind in das Denkmal eingebaut. Das Ganze hat
ein Gewicht von 10 Millionen Zentner oder einer Milliarde Pfund.
Das Gerüst , das während das Baues rings aufgesührt war , hat
eine Leihsummc von 300 000 Mark gekostet, seine einzelnen Balken
aneiiiandergclegt , würden eine  Strecke von Leipzig bis Breslau,

ll i> etwa 375 Kilometer, bedecken. An 'Crdffcmcgungen hat der
Denkmalsbau etwa 1 Million Kubikmeter erfordert . Das ganze
Deiikmalsgebäude hat eine Lüngcnausdehnung von einem halben,
eine Ausdehnung in die Breite von einem viertel Kilometer. An
Höhe kommt der» Bölkerfchlachtdenkmalevon deutschen Denkmälern
vas auf dem Kyffhäufer errichtete mit 65 Meter am nächsten,
sein Rauminhalt ist aber 16 Mal kleiner als der des Leipziger
Males . Das Denlmal auf dem Niederwald ist ,mr 38,6 Meter
Mch. Die Gesamttasten des Denkmals werden sich aus etwa 6
Millionen Mark belaufen, die der Deutsche Patriotenbund unter
stmem hvchverdionten ersten Borsitzendcn Kammerrat Clemens
Thieme in zwanzigjähriger mühevoller Arbeit zusammengebracht
Mb — Riesenhast wie diese Zahlen sind auch die Maße des
Vgurlichen Schmiickcs des Denkmals : die untere Vorderseite ziert
ein Relief, das de» deutschen Kampsschutzengel St . Michael auf
deur Schlachtfelde im Augenblick des Sieges darstellt : es  hat die
Hohe von 25 Metern und eine Breite von 60 Metern . Die Figur
des Erzengels allein mißt 11 'Meter , die zwei Adler zu seinen
Seiten klaftern mit je 7 Meter Flügelbreite . Die Buchstabenhöhe
des altdeutschen Wahlspruches „Gott mit uns " über dem Relief ist
1,80 Meter . Das in Pyramidenform sich ausbauende Denkmal ent¬
halt im Innern eine Kuppelhalle von 68 Meter Höhe, in der ein
ganz ansehnlicher Kirchturm Platz fände. Durch zweimalige Un¬
terbrechung der Decke ist die Halle in drei Teile gegliedert, eine
oS, pi °' ein.c Ruhmeshalle und einen Oberbau. In der 5krypta sind
8 Pfeiler eingebaut, die in 514 Meter hohen Schicksalsmasken en¬
digen, an jedem Pfeiler stehen je 2 Krieger von je 3,4 Meter Höhe:
m der Ruhmeshalle sitzen vier allegorische Kolossalsiguren von 9,60
Meter Höhe, welche die Opsersreudigkeit, die Tapferkeit, die Glau¬
bensstärke und die deutsche Bolkskraft darstellen. Der Kopf jeder
dieser Figuren ist durchschnittlich1,65 Meter groß , die Schulter-
brelle mißt 4 Meter , ein Mittelfinger 1,10 Meter , die Fußläng«
2,25 Meter und die Fußbreite 1.25 Meter . Die „Tapferkeit" mißt
von der Ferse bis zum Knie 4 Meter ; zwei sehr große Männer aiif-
einandorftehend würden also erst an das 5inie heranreichen. Alle
vier Figuren kosteten zusammen etwa 360 000 oll.  Zu jeder Figur
waren über 5000 Zentner Granit (100 Kubikmeter) erforderlich.
An den 4 Figuren allein ivurden über 3 Jahre gearbeitet. — Im
oberen Teile der Ruhmeshalle reiten 324 gleichgebildete Reiter¬
figuren in 11 Reihen übereinander um die Kuppelwölbung herum.
Sie find der einzige Schmuck des Denkmals, der in Beton gebildet
ist. — Am Oberbau des Denkmals stehen außen 12 Kriegerqe-
stalten von je 12 Meter 5)öhe, jeder dieser „Wächter der Freiheit"
wiegt über 4000 Zentner , ein Fuß etwa 50 Zentner , jeder Kopf
ist 1,60 Meter hoch- Den Abschluß des Ganzen bildet eine gigan¬
tische, aus 120 Werkstücken hergestellte, quadratische Deckplatte von
10,60 Meter Seitenlange und 3,60 Meter Höhe. In diesen riesen¬
haften Maßen , die sonst nur von den Pyramiden des Altertums
und den Bauten orientalischer Herrscher erreicht werden, wird das
deutsche Ruhmesmal auf dem blutgetränkten Gefilde der Leipziger
Völkerschlacht auf Jahrtausende unseren Enkeln von der Wiederge¬
burt des deutschen Volkes zeugen.

das Wort kam

an

' Pap "' sagte er, daß ich — Mama
Jxpg von seinen Lippen.

sfr ^ err  Ürich sich mit der zitternden Rechten über die
Ti-7, ctne  teste Ernüchterung , wie das Erwachen aus

5a °U”1' kam über ihn.
jawohl, gab er hastig zurück und zog seinen Sohn

DjM vorwärts . '
! ihr schritt ihnen schon entgegen. Sie streckte dem
>, sierJr Rahernden freundlich die Hand entgegen. Er er-

' ^ip>,„ ipektvoll, beugte sich tief herab und berührte sie mit se>-
l« s ? !e Begrüßung hatte ganz den Anstrich

n ,tnt' ra,e  zwischen zwei Fremden , die sich zum ersten-

(f.urc
8§nJ . . .
’e»»i JM - . Der Offizier half ihr über die Befangenheit hinweg,

Oieue Rheinbrücke. Die Stadtverordnetenversammlung zu
Köln beschloß einstimmig den Bau einer dritten Rheinbrücke an
Stelle der jetzigen Schiffbrücke. Die Kosten derselben, die als
Hängebrücke mit Gliederketten gebaut wird, werden sich auf etwa
6 Millionen belaufen. Die Brücke würde zum 1. Juli 1915 fertra
gestellt sein.

Bayreuth . Dem Taglöhner Bauer , einem arbeitsscheuen, dem
Trünke ergebenen Menschen, war auf Anordnung der Behörde sein
4jähriger Sohn , da der Vater ihn zu mißhandeln pflegte, entzogen,
der Knabe selbst war im hiesigen Jean Paul -Stift untergebracht
worden . Dienstag nachmittag erschien der Vater im Stift und ver¬
langte seinen Sohn zu sehen. Leider willfahrte man seinem Er¬
suchen. Bauer sprach mit seinem Kinde, streichelte es und begleitete
es in den gemeinsamen Saal zurück. Plötzlich zog er einen Re¬
volver und schoß das Kind nieder. Dann ergriff er die Flucht. Das
Kind ist trotz der Bemühungen der Aerzte alsbald verschieden.

Die Schylrekrulen. Zu diesem April -Termin werden die El¬
tern ihre Jungen und Mädchen, die nuninehr beginnen sollen, die
Schulbank zu drücken, mit besonderen Empfindungen betrachten.
Je größer die Kinder werden, um so mehr Geld kosten sie, und das
Geld wird bei den wachsenden Anforderungen , die an den Familien¬
vater herantreten , für den kinderreichen Haushalt ein doppelt wert¬
geschätzter Gegenstand. Die Existenz-Verhältnisse werden ernster,
die Wissens-Ansprüche auf allen Berufs -Gebieten größer . Es mutz
also tüchtig gelernt werden, um einstmals voran zu kommen; es soll
auch von den Kindern das Möglichste geleistet werden, damit sie
nicht langer , wie erforderlich ist, die Schulbank drücken. Jedes Jahr
Schulbesuch über das Normalmatz hinaus ergibt einen Extraposten
an Ausgaben . Bei den Knaben wie bei den Mädchen ist es er¬
forderlich, in den Zukunftsplänen das rechte Maß zu halten. Das
iiioderne Mädchen soll doch immer ein deutsches Mädchen bleiben
und sich keinen Kenntnissen im Hause entziehen, deren Beherrschung
für den Nationalwohlstand von unschätzbarem Werte ist. Auch hiev
heißt es, zeitig lenken und leiten. Denn aus den kleinen werden
nur zu früh große Mädchen!

Duisburg . Die Kinotheatcrbesitzcr von Groß -Duisburg habest
bei der letzte» Lohnzahlung ihre» Angestellten bekannt gegeben,
daß sie, nm nicht durch überhohe Billettsteuer ruiniert zu werden,
ihre Theater vom 1. Mai d. I . nur noch an zwei Tagen der Woche
offnen uäd im Sommer die Kinos gäirzlich schließen wollen. Durch
diesen Beschluß werden etwa 120 Angestellte betroffen.

I'tz ' i»»em ^ eudiger, aufgeräumter gebcrdetc sich der alte Herr.
. , ijroi, . fetI!en .Sohn umschlingend, sagte er lächelnd zu
^ „̂ »1Sri,’ -7 U11' n,ie  jj ^ est Du ihn? Hat er sich sehr verändert?

Berlegenheit huschte über das Gesicht der

®uJ dem Arm seines Vaters entwand.
Pap ^ . Aber »ch habe noch meine Sachen

V 9kHrf?nx cvieder die Treppe zu dem Waggon hinauf und
""»Auf mit seinem Mantel und einer kleinen Reise-

Neito »^ alke Herr fand sich inzwischen in die trivialen 91ot-Tih7°." des Lebens zurück.
^iifN all  Deinen Gepäckschein, Richard! forderte er auf.

TJi! u„+ • Sah " abwehren wollte, um sich selbst der kleinen
? . "Pehen, beharrte er lebhaft auf seinem Wille».

'»»? °in'e n '"ö Das besorge ich.
h,7 Tx für ben Heimgekehrten, seine Freude , ihn nach so

Als « 0* wieder zu haben, verlangte nach einer Vetäti-
»bj c den Gepäckschein empfange» hatte , winkte er dem

d°̂ boi !.'Achutter zu führen . Er selbst eilte voraus . Rickiard
^ °er jungen Frau seines Vaters den Arm und führteSS>-;9ang zu. Ihre Unterhaltung war ebenso förmlich und

»e ,ho bisheriges Verhalten gegeneinander.

scheuß-

*§ie f, •-
Ä eine güte Reise gehabt?

i Attest"! ®— so leidlich.
.̂« »e ruhiges Weiter während der Seefahrt?

^ber ^ e lang einen entsetzlichen Sturm . Cs r
k 'Sie . Seemann ist man das ja gewöhnt.
Rtzkyd /̂ 'aiegen wieder. Sie konnte» beide über die Befangen-

k°,ii?'®Erinnerung an die Vergangenheit sie versetzte, nicht
Bor drei Jahren ungefähr hatte tziichard Werder

'WH «! , ®>ne schwere 5trünkung angefügt. Als ihm sein
V ®« SJei-mar' n,D ®r damals stationiert gewesen, seine bcovr-

irnsji' !"ahlmig mit Irmgard Thiele miigeteilt, halte «r eine
»» Antwort geschrieben. Er sei kein Heuchler rmd so

könne er es nicht über sich bringen , ihm zu dieser Heirat Glück zu
wünschen. Der alte Herr aber hatte den Schmerz und die Empö¬
rung , den ihn, der unkindliche Brief bereitet, mit großer Selbst¬
überwindung in sich zurückgedrängt und seinem Sohn in einem
langereil Schreiben seine Gründe ruhig rmd liebevoll auseinander-
gesetzt und ihn zu begütigen gesucht. Er achte die Empfindung
des Sohnes , der das Llndenken an seine verstorbene Mutter durch
diese neue Heirat feines Vaters verletzt glaube. Aber ei- — der
Briefschrciber — sei überzeugt, daß die Verstorbene ihm in ihrem
gerechten, liebevollen Sinn nicht zürnen würde, könnte sie Kunde
von seinem Vorhaben erhalten . Die Mutter Irmgards , die Witwe
eines verstorbenen 5k0llegcn, die als Repräsentant ^ seinem Haus¬
halt varstand , sei sehr leidend gewesen und die Sorge um die Zu¬
kunft ihrer Tochter, die einmal völlig mittellos Zurückbleiben werde,
habe sie schwer bedrückt. Da habe er dann der Kranke» verspro¬
chen, ihre Tochter nicht zu verlassen. Als die alte Dame bald da-
rauf gestorben, sei es feine Absicht gewesen, dem jungen Mädchen
die Leitung des Haushalts zu übertragen . Es hätten sich aber doch
allerlei Schwierigkeiten und Bedenken erhoben. So habe er sich
denn entschlossen, Irmgard zu fragen , ob sie seine Frair werden
wolle. Das junge Mädchen habe nach kurzem Bedenken seinen
Antrag angenommen und ihm ausdrücklich erklärt , daß ihr Herz
frei fei, daß sie für ihn eine aufrichtige warme Sympathie hege
und gern die Seine werde . . . Der Brief des alten Herrn aber
hatte nicht die gewünschte Wirkung erzielt und als bald darauf die
Einladung zur Hochzeit eintraf , hatte Richard Werder unter einem
Vorwand abgelehnt. Das hatte den Bater schwer, sehr schwer ge¬
troffen und die junge Frau hatte sich aufs tiefste verletzt und be¬
leidigt gefühlt. Sie hatte die Absage wie eine gehässige Feind¬
seligkeit empfunden, wie die Erklärung , daß sie eine Unwürdige
sei, die er als Mutter nicht anerkenne. Freilich, der Altersunter¬
schied zwischen ihnen beiden war gering genug, sie hatte bei der
Hochzeit vor drei Jahren 24 Jahre gezählt, er nur ein Jahr weni¬
ger. Immerhin hatte sie gehofft, er würde Ihr als der Frau seines
Vaters doch wenigstens die äußerliche Rücksicht und Achtung bezei¬
gen. Aber er hatte auch weiter in seiner feindseligen Gesinnung
bcharrt und ihr nicht eine Zeile zukommen lassen. Ein paar Mo¬
nate nach der Hochzeit traf zum erstenmal wieder Nachricht von
ihm bei dem Vater ein. Es war die kurze Mitteilung , daß er auf
seinen Wunsch mit der fülligen Ablösung nach Kiautschou komman¬
diert sei. Leider, so schloß das Schreiben , erlaube ihm seine Zeit
nicht, sich persönlich vom Vater zu verabschiede». Bon ihr wieder
kein Wort . Trotz des unkindlichen, trajsigen Verhaltens seines
Sohnes bedachte sich der VatM nicht lange ; er reiste noch an dem¬
selben Tage nach Kiel ab, um seinen Einzigen vor der großen Reise
noch einmal zu sehen. Es kam zwar eine formelle Llussöhnnng zu¬
stande, aber der Groll in dem jüngeren unb der Schmerz in ' dem
älteren Herrn blieb noch weiter bestehen. Die »veite Enisernimg,

die neuen Eindrücke, der Aufenthalt unter ganz fremden Menschen
stimmten den Sohn allmählich weicher, der Briefwechsel mit dem
Vater wurde immer lebhafter und inniger und endlich kam die
langst erwartete Bitte um Verzeihung, die der Sohn an den Vater
richtete. Und zum Schluß dieses Briefes wurde zum erstenmal
der Stiefmutter Erwähnung getan : Bitte mich Deiner Gattin
bestens zu empfehlen. Alis der „Empfehlung" wurde in den wei¬
teren Briefen des Sohnes „ergebenste und herzlichste Grüße " und
schließlich richtete er auch direkt an die „verehrte Mama " ein
freundliches Schreiben. Und ilun nach dreijähriger Abwesenheit
kehrte der Sohn zu längere !» Aufenthalt ins Vaterhaus zurück mit
dem aufrichtigen Vorsatz, persönliche gute Beziehungen zwischen
sich und der Stiefmutter anzubahnen . Freilich, so leicht, wie er es
sich in der Ferne gedacht, war es nun doch nicht. Angesichts des
ungleichen Paares wollte sich der alte Unwille wieder in ihm regen.
Dennoch zwang er sich, als er mit seiner Begleiterin die Bahnhofs,
Halle betrat , in der er seinen Vater mit zwei Gepäckträgern ver,
handeln sah, der Stiefmutter eine Artigkeit zu sagen.

Ich möchte Ihnen meinen Dank nusdrücken, nahm er mit einem
freundlichen Blick das Wort.

Wofür?
Papa sieht vortrefflich aus , ei» Beweis, daß Sie ihn ausge,

zeichnet gepflegt haben.
O, das ist doch selbstverständlich, erwiderte sie schlicht, das ist

doch meine Pflicht, und er hat es doch gewiß um >nich verdient.
Ihre Antwort beivirkle, daß er mit einer impulsiven Beweguuz

ihren Arm für eine Sekunde mit dem seinen drückte.
Da kam der alte Herr , dem das Bild der so friedlich neben¬

einander schreitenden beiden Menschen, in denen sich das Glück fei,
„es Lebens verkörperte, eine sichtlich große Freude bereitete, leb¬
haft auf sie zu.

Alles in Ordnung , Kinder ! 5lommt, wir wollen uns beeilen
nach Hause zu kommen. 'Richard hat gewiß einen Bärenhunger.

Unterwegs, im Automobil, bot die lange, interessante Seereise,
die der junge Marineoffizier hinter sich hatte, den Gesprächsstoff.
Ab und zu warf der Heimkehrende einen verstohlen prüsenden Blick
aus seinen Vater und aus die neben ihm sitzende junge Frau . Der
alte Herr sah in der Tat wohl und munter und von Herzen zufrie¬
den aus . Die Ehe mit der um 28 Jahre jüngeren Frau schien ihm
keineswegs Unruhe, ärgerliche Aufregungen und Kummer bereitet
zu haben, wie er es in seine,» Vorurteil befürchtet hatte. Freilich^
ob die junge ^ xau in der Ehe dasselbe Glück gefunden, das dein
alten Herrn zuteil geworden zu sein schien, dünkte ihm mindestens
fraglich. So sah keine Frau aus , die im herzlichen Einverständnis
mit ihrem Gatten lebte und sich in ihrem Eheleben voll befriedigt
suhlte. Ihr Gesicht war blaß und verriet Zeichen der Abspannung,
In ihre» Augen und Mienen lag etwas Unruhiges, Scheues,

(fforiftfeunfl folgt.) .



Zu dem großen Huldigungsseskzug der deulscheü Turnerschaft
beim Regierungsjubiläum des Kaisers sind bei dem Berliner Fest¬
komitee zahlreiche Anmeldungen von Turnern aus allen Gauen
Deutschland eingegangen, so daß auf einen Massenbesuch von 60 000
deutschen Turnern gerechnet wird.

Skoaklich geprüfte Muflklehror wird es voin nächsten Monat
ab zahlreich im Königreich Sachsen geben, wo am 1. Mai eine
staatliche Prüfungsordnung für Musiklehrende in Kraft tritt . Es
wird kein Musiker gezwungen, sich dieser Prüfung zu unterziehen,
für welche die Berechtigung zum einjährig -sreiwilligen Dienst bezw.
höhere Mädchenschulbildung Voraussetzung ist, es wird jedoch an¬
genommen, daß sich dieser Prüfung die Mehrzahl der Musiklehren¬
den unterziehen wird, um einen Titel zu erwerben , der schon aus
geschäftlichenGründen wertvoll ist.

Berlin . In Steglitz wurden die verwitwete Frau Oberstleut¬
nant Schulz und ihre 19 Jahre alte Tochter, erstere im Sterben be¬
griffen, die letztere erschossen, in ihren Betten aufgefunden . Die
Mutter hielt noch die todbringende Waffe in der Hund , mit der sie
sich eine Kugel in die Schläfe gejagt hatte . Wenige Minuten nach
dem Eintreffen der Polizeibeamten und des Arztes, mußte der so¬
eben eingetretene Tod festgestellt werden. Nach d er Meinung des
Arztes war die Tochter schön am Montag gestorben. Auf den Bet¬
ten waren frische Blumen ausgestreut . Die Damen führten ein sehr
zurückgezogenes Leben. Es wird angenommen , daß materielle
Sorgen die Ursache der Tragödie sind.

Dresden,  3 . April . Zwei elegant gekleidete Männer über¬
fielen auf dem Waldwege beim Weißen Hirsch zwei Russinnen, die
dort spazieren gingen. Einer Dame wurden die kostbaren Brillant-
Ohrringe sowie eine Tasche aus Silber mit einem Kreditbrief auf
eine ausländische Bank über einen hohen Betrag , ein goldenes mit
Juwelen besetztes Notizbuch und ein größerer Geldbetrag geraubt.
Man vermutet in dem einen der Räuber einen angeblich italieni¬
schen Aristokraten, der in letzter Zeit im Sanatorium Weißer Hirsch
wohnte, seit dem Ueberfall aber verschwunden ist. Der einen
Dame wurde ein Ohrläppchen fast abgerissen, außerdem trug sie
noch andere Verletzungen davon.

Die Mustersatzungen für Krankenkassen, die die
Reichsregierung berausgegeben hat , tollen zu einer Verein¬
heitlichung des Geschäftsganges bei den deutschen Kranken¬
kassen führen . Bedenkt mau , daß ein großer Teil der Kranken-
kassen-Mitglieder häufig die Berufs -Stellung wechselt und von
Ort zu Ort zieht, so ist es von großem Wert , wenn überall
die Satzungen der Krankenkassen die gleichen sind. Im großen
und ganzen ist das ja schon jetzt der Fall , aber Abweichungen
kommen eben auch noch vor . Die ReichS'Mustersatzungeu sind
erlassen worden für : Allgemeine Ortskrankenkassen , Land-
gewerbliche Betriebskrankenkassen , landwirtschaftliche Betriebs¬
krankenkaffen und Jnnungskrankenkaffen.

Selbstmord. Auf eine sonderbare Art hat in der Land¬
wehr -Kaserne in Graz der Gefreite Kupenik von der Maschinen¬
gewehr -Abteilung deS Landwehr -Jnfanterie -Regiments Nr . 3
seinem Leben ein Ende bereitet . Als das Regiment heute
früh ausrücken sollte , stellte sich der Gefreite im Magazin der
Maschinen -Gewehr -Abteilung vor ein Maschinengewehr , steckte
in dieses einen ganzen Gürtel voll Patronen , besestigie an der
Zündvorrichtung eine Zündschnur und gab auf diese Weise
mehrere Schüsse aus sich selbst ab . Einige Kugeln durchbohrten
ihm das Herz . Der Manu wurde furchtbar zugerichtel und
war aus der Stelle tot.

Die schlauen Kino-Direktoren. Um die bei einem be¬
stimmten Eintrittspreis in Kraft tretende Lustbarkeilssteuer
zu umgehen , haben die Besitzer der Berliner Lichrbildtheater
beschlossen, in Zukunst ganz mäßige Eintrittsgelder zu er¬
heben — zuzüglich aber von 30  Pfg . sür Garderobe und 20 Pfg.
für Programm , jodaß in Wirklichkeit die alten Sätze heraus¬
kommen . Die 50 Pfg .-Plntze , die zu diesem Satz gleichfalls
versteuert werden sollten , wurden schnell in 40 Pfg .-Plätze um¬
gewandelt . Es fragt sich nun nur , ob nicht die Polizeibehörde
die zu recht teuren ! Preis verkauften Garderobeniarken und
Programme als Ausweise onsehen und demgemäß besteuern wird.

Der Schiebetanz. Das Münchener Schöffengericht ver¬
urteilte einen Schriftsteller , der bei einer Kacneval -Festlich-
feit trotz wiederholter Verwarnung den Schiebetanz getanzt
hatte , wegen groben Unfugs zu 50 Mark Geldstrafe . Die
Urteilsbegründung führte aus , es sei sür das Gericht be-
deutungslos , ob man den vom Angeklagten getanzten
Tanz als Schrebetanz oder Two -Step bezeichne, es komme
lediglich darauf an , wie der Angeklagte getanzt habe.
Wenn jemand so tanze , wie nach der S-childerung des
Zeugen der Angeklagte tanzte , so sei dies nach Anschauung
des Gerichts grob unanständig und geeignet , andere Ball-
besucher!zu belästigen. Das Gericht sei weit davon entfernt,
die Karnevalslust verbieten zu wollen, aber was von der
Allgemeinheit sonst als unschicklich angesehen werde, habe
auch während des Faschings als unschicklich zu gelten , und
wer auf Anstand und gute Sitte hält , könne diese Art von
Tanz niemals billigen.

Schlimme Tage für die Linköppe find angebrochen. Während
in Berlin unter dem Druck der neuen städtischen Steuer 150 Kin¬
topp-Besitzer ihre Etablissements zu schließen genötigt waren , haben
sich die thüringischen Staaten zu einer gemeinsamen Gesetzgebung
gegen das Kinematographeiuvefen zusammengefunden, der sich auch
die preußischen Teile Thüringens anfchloffen. Nach dem neuen Ge¬
setz sind Personen unter 17 Jahren nur zu Jugendvorstellungen zu¬
zulassen, deren jedesmaliges Programm der vorherigen Geneh¬
migung durch die Polizeibehörde bedarf. Zwischen der Jugendvor-
ftellung und derjenigen für Erwachsene hat eine längere Pause zu
liegen. Uebertretungen werden streng bestraft.

London. Zwei Deutsche Namens Korter und Steile find unter
dein Verdacht verhaftet worden , im vergangenen Jahre bei dem
ehemaligen mexikanischen Geschäftsträger in Paris , Dernier , einen
Einbruch verübt und Juwelen im Werte von über einer Million
Francs gestohlen zu haben. Die beiden Einbrecher werden wahr¬
scheinlich an Frankreich ausgeliefert werden.

Lustschiffahrt.
Metz. Der Leutnant Kästner und der Major Siegert

von der Fliegerstanon Metz unternahmen vorgestern einen
Flug in dem von der Firma Stnhlbccker gestisteleu Heeres¬
flugzeug Taube nach dem Hunsrück . Da dort noch nie Flug¬
zeuge gelandet waren , wurden die Offiziere zunächst in der
Meinung , es handle sich französische Spione , angetiauen . Nach¬
dem sie sich ausgewiesen hauen , wurden die Herren in liebens-
würdigstec Weise von dein Bürge meister von Rheinböllen be¬
willkommnet und zu Gast geladen Nach diesem heitern Zwischen¬
spiel flogen die Offiziere nach Darmstadt weiter , um dort
militärische Besichtigungen abzuhallen.

Gotha , 3. April . Das Militärluftschiff „M . 1" traf heute vor¬
mittag 10 Uhr 11 Min . im Luftschiffhafen von Gotha ein. Trotz des
böigen Windes wurde es durch abkommandierte Militärmannschnf-
ten nach 20 Minuten wohlbehalten in der Halle geborgen. Die
Weitcrfahrt nach Metz soll bei günstigem Wetter inorgcn statt-
sinden.

Sritgemätze Settachvmgrs.
Nachdruck verboten.

Der Held des Tages.
Und also sprach Herr Nikitn — der Herr der schwarzen

Berge : — Wir stehen groß und mächtig da — und nicht als
schwache Zwerge . — Wo liegt Skuiari — höret Ihr — den
Finger drauf , das nehmen ivir , — ich will und muß es erben
— sonst will ick lieber sterben ! - Wir ivollen mutig vor-
ivärts gehn — und unsere Gegner stellen , — bis Montenegros
Fahnen ivehn — stolz aus Skutari « Wällen - — Ich null , eh'
dieses nicht geschehn — nicht lebend nach Eetinie gehn, - so
sprach der Heldenvater — ovui schwarzen Bern Theater ! —

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten die schmerzliche. Mitteilung,

dass nach langem schwerem mit Geduld ertragenen Leiden,
mein lieber unvergesslicher Mann, nnser guter Bruder , Schwager
und Onkel

Herr Hermann Behle
im Alter von 64 Jahren Donnerstag Abend 9l/n Uhr , versehen
mit den heiligen Sterbesakramenten und vorbereitet durch
einen christlichen Lebenswandel , sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Magaretha Behle , geb. Kirchhöfer.

Hochheim  a . M., den 3. April 1913.

Die Beerdigung findet Sonntag , den 6. April , nachmittags 4 Uhr statt.
Das erste Totenamt ist Montag.

»MÄlMMS
» All.

Neuheiten in Kleider - n Blu¬
senstoffen, fertige Arbeitb-
kleiber , Hosen, Joppen und
blaue Anzüge , sowie Kur »-
ivare « aller Art empfiehlt zu
billigsten Preisen 136H

Philipp Bmkhürd.
ReudorfSgasse.

AnSgab. von Koili'uMwarkeu.

W Wm«
lieben ein rosiges , jugendsrischeS
Antlitz , weiße , fammetweiche
&aul u blendend schönen Teint.
Dies erzeugt
Eteckenvserd -Lilieumilchscife

r>. Bergmann u. Co., Radebeul,
Preis a St . 50 ferner macht
der 48H

Dada -Cream
rote und svröde Haut in einer
Nacht weih und sammelweich.
Luve 50 4 in Hochhcim : Amrs-apolheke,- in Biebrich : Hofapo-
tbeke, F . Schnetderhöbn, ^ Gust.

iöseiReidhöser Wwe ., Adolf Krupp,
Adolf Oppenheimer.

oder Frau für sofort gesucht.
Näb . Filial -Expedition . slWH

^ A1LLtt n n.  g m  sraM *
Für alle Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

so plötzlichen und schmerzlichen Verluste unsereslieben Kindes
Martha

aasen wir herzlichen Dank . Besonderen Dank dem
Herrn Pfarrer Gerwin für die trostreichen Worte
am Grabe , sowie für die reichen Kranz - und
Blumenspenden . [137H

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Familie Hotel Silit LgHameislsr.

KQCfj}0£Ö0tß auf die stattgehabte

Immobilien-Verstrigerulrg
des Johann Ws f̂

können innerhalb der festgesetzten Zuschlagefrist auf der
Bürgermeisterei oder bei dem Versteigerer selbst in Hanau,
gemocht werden . fl38h

Kapital und Reserven GÄ Millionen Mark

Filiale WiesMa
Friedrlchstrasse 6  TeleSora $6  u , 6604

Postscheck -Konto Nr. 688 Frankfurt ara Mäira

Errichtung von
Depositcn - ( Bareinlage ) *Korsten

unter Gewährung günstiger Zinssätze.
Die Abhebungen sind stempelfrei.

SfädtPoiytediULlefcransfa !!
WbKISLFLLLD Friedber 4SBahn-Min.mn  WÄ « ,
^fmn dû disSS + 'AB*hn.Std. mn  Frankfurts» .̂mmo (krSwnsW MriS nhQhoäm'

Herr Nikita , Herr Nikiia — riskiert gar hohe Töne — ititfr
vorwärts stürmen mit Hurra — die Balkau -Heldevsöhne . H
Skutari hin , Skutari her , — iveu» es nur ein gefallen war,
— daß man es eingenommen — noch eh' die Mächte kommen-
-- Doch web, o iveh, sie kommen schon — und woll 'n nd
länger säumen , — der schwarze» Berge großer Sohn — erwackc
NUS stolzen Träumen . — Europa zieht ein streng Gesicht:
Freund Nikila , lo geht das nicht — magst du auch stark drK
wähnen , — laß ab von deinen Plänen ! — — Der kleine König
hörtö und denkr: - Ihr könnt mir viel erzählet, , — mein Voll,
das idi so treu gelenkt — kann mehr ivie Hämmel stehlen, ^
das nimmt 'ö mit ganz Europa auf , — was ihr auch sagt , i®
pfeife drauf , — wir werden nicht verderben , — uns Helsen ja
die Serben ! O Nikita , wohin das führt , — bwd siebst du e
voller Bangen, - denn Antivari wird blockiert, — die Zufuhr av'
gefangen , — man sperrt dir ab dein Felsennest , — nun fitst
der kleine König fest, — wer einst mit dir verbündet , geht fl'w
würts und — verschwindet ! — Doch wenvS dir an den Krage"
geht, — Hab acht, daß dirs nicht schadet, — du bist ja auch «t-
Bcrspoet — bekannt und gottbegnadet .. — Zeig dich als HH"
und Süngersmann — und sing mit Macht die Mächte an , "
vielleicht wirst du sie rühren , daß sie nicht mehr blockieren ! ^
— Was staunend der Chronist verbuch:, — das gibt der Äe 1
zu lachen : — Europas kleinster Knirps versucht — den Wem
brand zu entfachen - — Er schreit Skutari werde mein — fc|C
Mächte aber sagen „nein ", — bis hierher und nicht iveiter "
darf Nikita ! Ernst Heiler-

Keaeftt Nachrichten.
Ariedrichshasen, 4. April . Heute nacht sind drei Eisenbahn'

Waggons mit je 200 gefüllten Gasflaschen nach Lunevillc cibgk'
gangen.

Wien, 4. April . Die Blätter besprechen mit Ernst die Nachricht'
daß ein russisd)es Schiff in Antivari Kriegsmaterial auslade mw
erblicken hierin eine offizielle Beteiligung Rußlands an dem Wideu
stand Montenegros und Serbiens gegen die Beschlüsse Europas
denen die russische Regierung zugestimmt habe. Die Presse verlang!
energisch eine Aufklärung seitens des Petersburger Kabinetts m5"
betont, daß jeder Versuch einer russischen Zwiespältigkeit in der
Skutarifrage dem Frieden Europas schaden müsse.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich sür den redaktionellen
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil Heinr. Lucht, fut
den Druck und Verlag Wilh. Holzapfel, sümtl. in Biebrich. Rotation^
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Bicbriw
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